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Allerleirauh lzooz;
Eine junge Frau, bekleidet mit Pelzn]antel und Hose, srtzt auf einem Stuhl in einern

sterilen Innenraum, cler keine Rückschlüsse auf einen konkreten ort zulässt' Ein

nur einmal ertönendes akustisches Signal bietet noch keinen Hinrveis auf cincn

der von Foucault beschriebenen ,,vollkoilrrnen anderen Räume", die so genanntett

.,heterotopen Räume", diese realen Orte jenseits a1ler Orte, zu denen er Llntel

anderern ,,Gärten, Friedhöfe, Irrenanstalten, Bordelle, Gefängnisse und die Dörfer

des ciub Mecliterran6e" zählt.rAls Hauptdarstellerin r,vird die sitzende Frau von

der statischen Kamera in cler Halbtotalen frontal erfasst. Sie macht sich bereit für die

Aktion, indem sie beide Arme mit der Innenseite nach oben auf ihre Oberscirenkel

legt. Die Künstlerin betritt den Bildraum und beginnt einen Arrnel des Pelzmantels

rnit einer Schere vorsichtig aufzuschneiden. während Schicht um schicht

abu.echselnd die Armel und Hosenbeine aufgeschnitten r"'erden, ist das eindringliche

Schneidegeräusch der Schere zu hören. Die gleichbleibende Kameraeinstellung,

die ruhige Haltung der Sitzenden und der durch das Hochfornrat auf ein Minimum

reciuzierte IJmraum erzeugen einen statischen Eindruck. Die Prinzipien der

fiimischen Bildverknüpfung dringen ins theatralisch Fotografische vor'2 Die Kon-

zentration richtet sich ausschließlich auf die Aktion selbst und den ,,menschlichen

Körper a1s Hauptakteur aller L-Itopien",3 in die die Betrachterlnnen gleichermaßen

involviert u,ie auf Distanz gehalten r.verden. Die Künstlerin agiert im'Hintergrund'

mit dem Rücken zurn Betrachter.vereinbarungen, rvie möglichst wenig miteinander

zu sprechen und i1 clerselben Sitzposition zu verharretl, bestimrlen das Setting'

Diese Neutralisierung der EtTekte erinnert eher an therapeutische Szenarien a1s an

medizinischeversuchsanordnungen, da die Personen im engen Rahrnen ihrer Mög-

lichkeiten individuell agieren und reagieren und die Künstlerin keine'Wertungen

vornimmt.a So zeigt sich in der Mimik wie auch der Interaktion eine geu'isse

Vertrautheit, de r Habitus wirkt alltäglich. Es handelt sich offenbar um ein Experirnent

im Selbsrversuch, bei dern die Kleiderschichten bis auf die bloße Haut aufgeschnitten

u,erden, uni die Spuren von Selbstverletzungen an den Beinen und Armen

oflenzulegen. ImVerlauf der Aktion erstarrt die Frau: Die Be§'egungen des Kopfes

r,veichen de n Bewegungen derAugen.Die anfingliche Neugierde undAufmerksamkeit

am Geschehen rvird zu dem Zeitpunkt von einer Introvertiertheit abgelöst, a1s die

Strlmpflrose, clie einer zw,eiten Haut vergleichbar ist, aufgeschnitten r'vird.

Als alle Kleider von den Gliedmaßen gelöst sind, verlässt die Künstierin den

Bildraunr. Selbstversunken verharrt die verletzte Frau noch einen Augenblick, bevor

sie aufsteht und in loser Kleidung aufuricht'
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Der Titel .,Allerleirauh" ist einem Märchen cler Brücler (-lrinrn-r errnommen.
N:ichtens flüchter die Königstochter ,,Allerleirauh" vor der Hochzeit mit ihrem
Vater, der in ihr ein Ebenbild seiner verstorbenen Frau sieht, in einen Wa1d.
Bekleidet mit einenr Pelztnarrtel - ,,Rauhrverk" ist eine altertürnliche Bezeichnung
für ein Tierfell -, das Gesicht rußgeschrvärzr, die prachtvollen Kleider für clie
Hochzeit in eine Nussschale verpackt, schläft sie auf einem Baur1, bis sie bei
Sonnerraufgang von den Jägern eines fremden Königs aufgespürt uncl i1s Schloss
gebracht r'vird. Sie haust in einem Stall und versieht so lange niedere Dienste, bis
sie im Rahmen der drei königiichen Feste ein neues Selbstbelvusstsein erlangt.
Beim ersten Fest zieht sie ihr Sonnenkleid an, dann ihr Mondkleid und beim
drittenmal ihr Sternenkleid - der König tanzt mir ihr. Mit einer List enrlarvt er das

Mädchen, das auch selbst enrdeckt werden rvill, indem sie Ring, spindel und
Haspel in die Suppe des Königs gibr, die sie ihrn kocht. Schließ1ich r,,.ird »das

Rauhtierchen« Königin.s
Die verschiedenen Stadien der Identitätsfindung verlaufen irn Märche, in

Übergangsriten, in denen der Kleidung und Maske eine unmittelbar iclentitäts-
stiftende Funktion zukommt. Die Geu,,änder sind nicht Ausdruck der identität,
sondern sie sind aufs engste verwoben mit den Gegenwelten und unterschiedlichel
Bewusstseinszuständen, die Allerleirauh passieren. Ln Verlauf des zunehrnenclen
Ber'vusstseins für die eigenen Verhaltensweisen entrvickek sich eine ditTerenzierte
Wahrnehmung von Ausdrucksrlitteln und Identität. In der Aktion ,,Ai1er1eirar.rh,,
finden sich im Gegensatz zum Märchen keine narrativen Strukturen. Eine rigorose
Abstraktion erfasst die räurnlichen, zeitlichen, körperlichen und theatralischen
Texturen und bindet auch scheinbar zufüllige Morlente ein. Der Bezug zurn
Märchen r'vird über den Titel hergestellt, die Aktion selbst ber,vegt sich inr
perlbrmativen Bereich. Skulpturale Mittel werden rnit theatralischen Elenrenren in
Szene gesetzt und ennvickeln eine subtile Eigendynarnik, die sich in minimalen
Gesten und minimalen mimischen Beu'egungen zeigt. Eine I{aclikalisierung rvird
auch durch die Entblößung der Halltschnitte bervirkt, die die Hauptakteurin und
Involvierten auf sich selbst zurückrvirft. ,,Aber vielleicht miissen r.r.ir unter die
Kleidung und bis auf die Haut gehen, um zu erkenne', dass der Körper in manchen
Grenzflillen seine utopischen Fähigkeiten gegen sich selbst richtet r-rnd dcn ganzen
Raunr des Religiösen und des Heiligen, de. ganzen Raurn cler anderen'we1t. den
ganzen Raum der Gegenrvelt in den ihm selbst vorbehaltenen I{aum ernbringt. In
diesern Fall wäre der Körper in seiner Stotflichkeit und Fleischlichkeit gleichsam
das Produkt seiner eigenen Fantasrnen. Dehnt doch zum Beispiel der Körper des



Tänzers sich über einen Raurn aus, der für ihn zugleich ein inrrerer und äußerer

Raunl ist. Ganz ähnlich bei Menschen irn Zustand des Rausches und bei Besessenetr,

deren Körper zur Hälle r'vird, oder bei Stignratisrerten, deren Körper Qua1. Erlösung

und Heil ist, ein blutiges Paradies."6

Auch iniraltlich 1öst sich die Aktion von der linearen Lesbarkeit der patnarchalen

Konstruktion des Märchens, indern polvvalente Möglichkeiten eröffnet r'verden,

anstatt biographisclre Rückschlüsse zu ermöglichen. Glejch einer medizinischen

Entfernung von 'Wundverbänden so11 die Intervention einen Heilungsprozess

einleiten. Die prozessuale Äktion überschreitet das sichtbare Ende, indem der

,,Körper als Hauptakteur aller Utopien" (Foucault) in einen imaginären Raum

entlassen r.vird, r,vo die Frau auch andere a1s gegen sich selbst gerichtete utopische

Formen entrvickeln kann. Die energetischen Bervegungen beirl Verlassen des Sets

in einer nunmehr einem Tanzkostüm ähnelnden losen Kleidung machen bereits

neue Agitationsrnögiichkeiten spürbar. - NICoLA HIRNER
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